
sten Anomalien zeigten die Sämlinge, wenn die aus den 
Samen extrahierten Embryonen mit Colchicin-Lösungen 
behandelt worden waren. Entsprechende Embryo-Kultur- 
methoden sind mit Einzelheiten beschrieben worden. 
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(Aus der züchterischen Tätigkeit der Landesforstverwaltung Schleswig-Holstein) 

Uber zwei Typen der japanlärche (Larix leptolepis Cord.) 
in Schleswig~Holstein 

Von F. W. FRHR. VON SCHR~TTER, Kiel 

(Eingegangen am 11. 8. 1953) 

Die Jap. Lärche ist in Schleswig-Holstein zum ersten 
Mal etwa um das Jahr 1880 und später von der Jahrhun- 
dertwende an auf größeren Flächen angebaut worden. Ihre 
Gesamtfläche beträgt zur Zeit etwa 4000 ha, von denen 
über 1000 ha nach 1945 aufgeforstet worden sind. Die Be- 
sichtigung ihrer Bestände hat zu der Feststellung geführt, 
daß auf bestimmten Flächen außerordentlich verschieden- 
artige Typen der Larin: leptolepis zu finden sind. In der 
forstlichen Literatur hat WECHSELBERGER (1) das Vorkom- 
men und frühzeitige Fruchten eines besonders ungünstig 
aussehenden Typs der Jap. Lärche in Nordwestdeutsch- 
land vermerkt. J Ä G E R  (2) unterscheidet nach der Aststel- 
lung 2 Typen und erwähnt außerdem einen dritten mehr 
oder weniger krummwüchsigen Typ mit oft nach unten 
gebogenen Ästen. Uber die Merkmale und das Vorkom- 
men zweier besonders charakteristischer Typen in Schles- 
wig-Holstein wird nachstehend berichtet. 

Besichtigt wurden etwa 300 ha zur Saatgutanerkennung 
angemeldeter Bestände. Während in einigen Forstrevie- 
ren des Landes aus bestimmten Zeiten der Aufforstung 
überwiegend einheitliche Bestände erwachsen sind, fällt 
in den Beständen der ehemaligen Prov.-Forstverwaltung 
ein Gemisch verschiedener Typen auf. 

Die beiden Vorkommen unterscheiden sich schon durch 
ihre Bestandesform voneinander. Während die ersteren 
hauptsächlich größere zusammenhängende Flächen bilden, 
sind die letztgenannten fast ausschließlich auf kleineren 
Flächen und Streifen an den Gestellen gepflanzt worden. 
Dabei zeigen die zahlreichen Außenränder die typische 
Entwicklung tief beasteter Randstämme; die im Inneren 
der Jagen an den schmalen Holzabfuhrwegen stehenden 
Reihen hingegen sind in fast völligem Schluß erwachsen. 

Die stellenweise verwirrende Vielfalt der Formen, die 
noch durch Beimischung anderer Arten der Gattung Larix 
erhöht wird - L. Gmelini (RuPR.) syn. L. dahurica TURCZ., 
L. Gmelini japonica (REG.) PILG. syn. L. kurilensis MAYR, L. 
Gmelini olgensis syn. L. koreensis oder L. Gmelini var. 

coreana NAKAI -, konnte die Erscheinung nicht überdek- 
ken, daß auch unter völlig gleichen Umweltbedingungen 
einem überwiegend wiederkehrenden feinen Typ,  der in 
den Reinbeständen vorherrscht, ein durch viele Varia- 
tionen erkennbarer extrem grober Typ  gegenübersteht. In 
dieser von Anfang an augenscheinlichen Wahrnehmung 
fand sich mit den fortschreitenden Untersuchungen der 
Schlüssel, den größten Teil des vorhandenen Formenge- 
mischs der Jap. Lärche in den genannten Beständen ihrem 
Habitus nach aufzugliedern. 

Beide Typen kommen sowohl in ihren extremen Beson- 
derheiten rein vor, als auch, mehr oder weniger erkenn- 
bar, da, wo diese in der Mitte der Variationsbreite ver- 
schwimmen. Jedoch lassen sich die Zwischenformen im 
allgemeinen auf diese beiden Grundtypen zurückführen. 
Es muß infol* mangelnder Kenntnis des natürlichen 
Verbreitungsgebiets dieser Holzart dahingestellt bleiben, 
ob es sich bei diesen beiden Typen um Vertreter verschie- 
dener Rassen oder nur um extreme Glieder der allgemei- 
nen Variationsbreite einer einzelnen Rasse handelt. 

Die beiden Typen lassen sich wie folgt beschreiben: 
1. G r o b  - s t u  r r e r  T y p :  in der Kronenform an- 

nähernd rhombisch, mit sperriger grober Beastung, im 
Kronenraum leer, mit einer fast linearen, kurz, dicht und 
starr benadelten, unterseits kahlen Verzweigung; in ex- 
tremster Form beinahe araucarienähnlich (Abb. 1 links). 

2. F e i n - W e i C h e r T y p : Krone pyramidenförmig, 
dicht beastet, fein, voll und hängend verzweigt, weich und 
locker benadelt; im Gesamthabitus als „Spargelkrauttyp" 
zu bezeichnen (Abb. 1 rechts). 

Bei Nebeneinanderstellung der beiden Typen ergibt sich 
noch eine Reihe feinerer, zum Teil außerordentlich deut- 
licher Unterschiede. Beim fein-weichen Typ sind leichte 
Stammkrümmungen verhältnismäßig häufig, während sie 
beim grob-starren Typ seltener vorkommen. Die Rinde 
des grob-starren Typs ist, jedenfalls in den ersten Jahr- 
zehnten, gröber als bei dem fein-weichen Typ, später 












